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Die preußiſche Grenzbahn. 


In jüngſter Zeit iſt von Lautenburg aus 
das Projekt einer Eiſenbahn angeregt worden, 
welche längs der ruſſiſchen Grenze hinführend 
und von der Station Jablonowo der Thorn» 
Inſterburger Bahn ansgehend, die Städte 
Strasburg, Lautenburg, Soldau, Neidenburg, 
Ortelsburg, Johannisburg, Lyck, berühren ſoll. 
Man kann dieſes Projekt freundlich als ein 
Symptom begrüßen, des eifrigen Willens in 
unſerem Oſten, wirthſchaftlich vorzuſchreiten 
und ſich nicht durch gewiſſe Vorurtheile ab— 

ſchrecken zu laſſen, an denen unſere Oſtprovin— 
zen in der öffentlichen Meinung ſeit lange zu 
leiden hatten. Heute, wo die große Provinz 
politiſch getheilt iſt, wäre dazu, d. h. zu einer 
Schüchternheit, zu einem Mangel au Muth 
um ſo weniger Veranlaſſung, als gerade dieſe 
Schweſter⸗Provinzen jetzt eine ganz andere, ja 
man kaun es wohl jagen, viel bedeutendere 
Stellung im wirthſchaftlichen Leben des Staates 
einnehmen, wie vor 30 Jahren und — wir 
können dies mit hoher Befriedigung betonen 
— nicht allein eminente Perſönlichkeiten an der 
Spitze der Provinzen ſtehen, ſondern auch die 
Selbſtverwaltung mit ihren neueren Formen, 
das Vorgehen in wirthſchaftlicher Richtung ſo 
weſentlich erleichtert hat. Dieſer Richtung 
kommt ferner auch das Syſtem der Sekundär⸗ 
bahnen, welches von unſerer Eiſenbahnverwal— 
tung adoptirt worden iſt, ſehr gut zu ſtatten, 
indem es durch daſſelbe möglich wird, den los 
kalen Bedürfniſſen in höherem Grade gerecht 
zu werden und ſelbſt denjenigen Gegenden, 
welche ſich nicht durch Bodenreichthum und 
dichte Bevölkerung auszeichnen, den Segen 
einer Eiſenbahn zu gewähren und ſie ſo zu 
höherer Entwickelung zu befähigen. 

Indem wir die projektirte Bahn als „preuß. 

Grenzbahn“ bezeichnen, glauben wir damit im 
Allgemeinen das Gebiet zu bezeichnen, in wel⸗ 


Cine Geächtete. 


Erzählung von Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 

An den Stamm einer Linde gelehnt, ſtand 
er da, das Auge auf das ſtille Gebäude gerich- 
tet. Welches waren die Fenſter des Zimmers? 
Plötzlich ertönte eine klare helle Frauenſtimme, 

die Töne eines Inſtruments ſchlugen an ſein 

Ohr. Es war ein wehmühtiges, faſt trauriges 
Ll.ied, welches fie fang. Nicht einen Augenblick 
lang war er im Zweifel, daß die Töne von 
der ſchönen jungen Frau kamen; es klang aus 
ihnen ein tiefes Leid, aber auch ein tiefes Ge⸗ 
müth. Konnte jo eine Giftmiſcherin fingen? 

3 Erſt jetzt bemerkte er, daß eines der Fen⸗ 
ſter geöffnet war, deßhalb hatte er den Geſang 
ſo deutlich vernommen. Regungslos lauſchend 

ſtand er da, ſelbſt als der Geſang beendet 
war. Erſt als das Fenſter geſchloſſen wurde, 
kehrte er langſam zur Stadt zurück und es 
fing am öſtlichen Himmelsſaume bereits an zu 
tagen, als er ſeine Wohnung erreichte. 
Tannenberg trat am Morgen auf dem 

Wege zum Gerichte in das Zimmer und weckte 
den erſt ſpät Entſchlafenen. Faſt erſchreckt 
fuhr Degen empor. 

„Haha! Ich glaubte wahrhaftig, Du wärſt 
heute Morgen bereits wieder den Berg hinauf⸗ 
geklettert, in der Hoffnung, die ſchöne Gift⸗ 
miſcherin wiederzufinden,“ ſprach der Aſſeſſor, 
dem Freunde die Hand entgegenſtreckend. 
„Weshalb biſt Du geſtern Abend nicht ge⸗ 
kommen? 
„Ich habe geleſen,“ entgegnete Degen. 

„Natürlich die Akten?“ 

Degen nickte bejahend. f 
„Und wie lautet nun Dein Urtheil?“ fuhr 
Tannenberg fragend fort. 

„Daß ſie unſchuldig iſt.“ 

„Doktor, das ſagſt Du, 
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chem fie ſich hinziehen ſoll; der Entwurf be⸗ 
zeichnet ſie als Sekundärbahn und wir 
glauben dieſe Angabe durch den Zuſatz 
„Normalſpurige“ ſchon jetzt näher präziſiren 
zu ſollen. Es würde indeſſen gar ſehr ver⸗ 
früht ſein, wollten wir jetzt ſchon auf das 
techniſche Gebiet uns verſteigen; es liegt viel- 
mehr näher, uns mit der Gegend, welche die 
Bahn durchſchneiden ſoll, mit den Ausſichten 
für die Rentabilität, ſowie mit der ferneren 
Organiſation des Projects zu beſchäftigen. 


Unſere preußiſche Grenzgegend betreibt 
hauptſächlich Ackerbau und Viehzucht; die 
Früchte, welche vorzugsweiſe gebaut werden, 
ſind Roggen und Kartoffeln; die landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrie beſchränkt ſich hauptſächlich 
auf den Betrieb von Spiritusbrennereien und 
zum Theil auf Bierbrauerei; die Geflügel⸗ 
zucht, die Viehmaſtung, die Schafzucht und 
die Wollproduction konnten noch nicht aus⸗ 
reichend zur Geltung gelangen, doch ſpielt die 
Schweinezucht ſchon eine bedeutende Rolle. 
Die Ausnutzung der bedeutenden Waldungen 
mußte nothwendiger Weiſe zurückbleiben, da 
die Abſatzwege Schranken ſetzten. 


Die Bevölkerung iſt dünn in Land und 
Stadt; die 7 Städte, welche von der Bahn 
berührt werden ſollen, zählen zuſammen kaum 
30 000 Einwohner. 

Von der Thorn -⸗Inſterburger Linie liegen 
dieſe Städte 4— 6 —10—14 Meilen entfernt, 
durch die Richtung der Chauſſeelinien wird die 
Entfernung in einzelnen Fällen noch vergrößert. 
Nur Soldau und Lyck haben Bahnverbindung 
mit der Thorn-Inſterburger Linie, Soldau 
durch die Marienburg-Mlawka Bahn, Lück 
durch die Oſtpreuß. Südbahn, aber jene Haupt⸗ 
linie iſt auch in dieſen Fällen 9— 13 Meilen 
von den Städten entfernt. Die Städte Stras— 
burg, Neidenburg, Ortelsburg, Johannisburg 
haben keine Bahnverbindung. 


wußte vorher, daß ein Mediziner nichts davon 
verſteht. Eure ganze Wiſſenſchaft reicht nicht 
über einige Pulver und Mixturen, welche auch 
Niemand helfen, hinaus. Alſo all' die Um⸗ 
ſtände und Zeugenausſagen, welche gegen ſie 
ſprecheu, beweiſen nichts. Wäre die Frau 
häßlich, ſo hätten die Geſchworenen ſie verur⸗ 
theilt, wie Du ſie für ſchuldig halten würdeſt; 
ihr hübſches Geſicht war ihre Retterin ge- 
worden. Wodurch haft Du denn die Ueber⸗ 
zengung gewonnen, daß ſie unſchuldig iſt?“ 

„Durch ſie ſelbſt, durch ihr Geſicht, durch 
ihre Augen!“ entgegnete Degen. „Ich weiß, 
daß dies Alles bei Dir nicht gilt, denn ein 
einziges geſchriebenes Protokoll wiegt für Dich 
ſchwerer.“ 

„Natürlich!“ warf der Aſſeſſor ein, denn 
dieſes Protokoll iſt mit einem Eide beſchwo⸗ 
ren. Giebſt Du zu, daß Döllinger durch Gift 
geſtorden iſt?“ 

„Gewiß. Es iſt durch chemiſche Unter⸗ 
ſuchung ſo viel Arſenik in dem Magen des 
Todten gefunden, daß derſelbe nothwendig den 
Tod herbeiführen mußte.“ 

„Glaubſt Du, daß Dollinger ſich ſelbſt 
vergiftet habe?“ fragte Tannenberg weiter. 
„Nein, denn es lag keine Veranlaſſung da⸗ 
u vor, obſchon dies aus den Akten und der 

uterſuchung nicht mit Beſtimmtheit hervorgeht.“ 

„Auch das nicht, denn Arſenik iſt kein 
Stoff, den man aus Verſehen genießt, wie 
vielleicht Salz ſtatt Zucker.“ 

„Gut. Er iſt alſo abſichtlich vergiftet. 
Geht aus den ten hervor, daß an Döllin- 
gers Tode irgend ein Anderer als ſeine Frau 
ein Intereſſe gehabt hat?“ 

„Nein.“ 

„Folglich hat ſie ihn auch vergiftet, und 
wenn es in meiner Macht ſtände, nähme ich 
heute noch die Unterſuchung gegen ſie wieder 
auf und verurtheilte ſie.“ 10 

„Halt!“ unterbrach ihn Degen. „Deine 
Folgerung macht kühne Sprünge. Konnten 
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Es liegt auf der Hand, daß unter dieſen 
Umſtänden für einen immer noch großen Theil 
dieſes Landſtriches die Abfuhr der Landes: 
producten mit jv großem Aufwand an Zeit und 
mit ſo erheblichen Koſten verbunden iſt, daß 
bei der heutigen Lage der Landwirthſchaft an 
eine rationelle Bewirthſchaftung und an einen 
nachhaltigen Ertrag aus derſelben kaum gedacht 
werden kann und ein Vorſchreiten unmöglich 
wird. Aber auch die Städte leiden direct und 
indirect, da ihnen der Bezug der ſämmtlichen 
Verbrauchsartikel durch die bedeutenden Ent⸗ 
fernungen von den Bahnlinien ſehr vertheuert 
wird. 

Das Flugblatt des Lautenburger Comitees, 
in welchem zuerſt das Project dieſer Grenzbahn 
behandelt worden iſt, weiſt mit vollem Recht 
darauf hin, daß der öſtliche Theil der alten 
Provinz Preußen in ſeinen eommerziellen Bes 
ziehungen nicht einzig und allein nach dem 
Norden hin gravitirt, ſondern auch nach dem 
Weſten, denn nach dieſer Richtung hin geht 
eine beträchtliche Zahl von Producten welche 
die Grenzgegend erzeugt und von Weſten her 
empfängt die Provinz den überwiegend größten 
und werthvollſten Theil ihrer Verbrauchsartikel. 

Die Thorn⸗Inſterburger Linie entſpricht 
der Verbindung mit dem Weſten während die 
Marienburg-⸗Mlawka und die Oſtpreuß. Süd⸗ 
bahn dem Verkehr mit den Seehandelsplätzen 
dienen. Da nun die Städte der projectirten 
Grenzbahn mit ihrem Verkehrsgebiet 4 — 14 
Meilen von der Thorn-Inſterburger Linie 
entfernt liegen, ſo könnte man der Anſicht ſein 
daß es dem Zwecke entſprechen würde wenn 
man die ſenkrecht auf die Thorn-⸗Inſterburger 
Bahn führenden Linien noch um einige ver⸗ 
mehrte und beiſpielsweiſe Zweigbahnen Stras- 
burg⸗Jablonowo, Neidenburg⸗Oſterode, Ortels⸗ 
burg » Allenftein, Johannisburg⸗Biſchofsburg, 
herſtellte. Dieſe Linien würden indeſſen Sad- 
bahnen ſein und keine Verbindung der Städte 


Döllingers Vermögen? Kann nicht Rache, Haß 
oder Eiferſucht der Grund des Verbrechens ge- 
weſen ſein?“ 

„Nein, denn von einem ſolchen Motive iſt 
in den Akten nichks erwähnt, die Unterſuchung 
hat nichts Derartiges entdeckt. Du retteſt 
Deinen Schützling nicht. Die ſchöne Frau iſt 
durch die Geſchworenen ja freigeſprochen, ſie 
erfreut ſich des Vermögens des ermordeten 
Gatten, allein in der Ueberzeugung Aller, die 
ſie kennen bleibt ſie eine Giftmiſcherin und 
Mörderin, und dies iſt vielleicht die einzige 
Strafe, die ſie trifft.“ 

Degen lenkte das Geſpräch auf einen an⸗ 
dern Gegenſtand. Er konnte und wollte nicht 
an Thoma's Schuld glauben. 

Der Aſſeſſor bat Degen, mit ihm zu Mit⸗ 
tag zu ſpeiſen, er lehnte es ab. 

„Laß mir meine volle Freiheit,“ ſprach er. 
„Ich will die Umgegend durchſtreifen und kann 
dies nur dann mit wirklichem Genuß thun, 
wenn ich an keine Stunde gebunden binn, 
wenn ich mich an einer ſchattigen Stelle auf 
das Moos werfen kann, unbekümmert darum, 
ob das Mittagsmahl dadurch für mich verloren 
wird. Der Magen iſt ohnehin der größte 
Tyrann des Menſchen, wir alle ſind ſeine 
Sclaven, die er knechtet!“ 

„Sonderbarer Schwärmer!“ rief der Aſſeſſor 
lachend. Als ob ich nicht wüßte, wohin Dich 
Dein Weg führen wird. Zu dem Gnte der 
ſchönen Sünderin! Doktor, gieb Dich nicht 
der ſchönen Hoffnung hin, ſie kennen zu lernen 
Wenn Du ihr zufällig begegneſt, wird ſie auch 
Dir ausweichen, wie ſie es ſtets thut, und 
wenn Du wagen ſollteſt, ſie anzureden, wirſt 
Du ihre volle zurückweiſende Kälte kennen 
lernen. Auch ihr Vater, der Major, iſt unnah⸗ 
bar; ich glaube zwar daß er weniger kalt iſt 
als ſeine Tochter, dafür iſt er aber um ſo 
gröber. Ich habe Dich gewarnt, nun muß 
ich Dich Deinem Schickſale überlaſſen; biſt 
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unter einander herſtellen; dadurch würden ſie 
weniger rentabel werden; überdem aber auch 
inſofern nicht dem Zweck entſprechen als ſie 
bei einer Verkehrsrichtung nach Weſten und 
auch nach Oſten hin den Weg verlängern 
würden, denn derſelbe mußte dann immer die 
Geſtalt eines Rechten Winkels darſtellen. Lyck 
würde nun gar um nichts beſſer geſtellt ſein, 
denn es müßte nach wie vor um nach dem 
Weſten zu gelangen, den bedeutenden Umweg 
über Korſchen machen. Den Anforderungen 
der lokalen Verhältniſſe ſowohl, wie denjenigen 
des größeren Güterverkehrs kann nur eine 
längere Oſt⸗Weſtbahn von Lyck nach Stras⸗ 
burg entſprechen die dann auch am beiten ge⸗ 
eignet wäre den Verkehr mit Polen, die Zu⸗ 
fuhren aus dieſem noch ſo überaus wenig 
erſchloſſenen und ſo fruchtbaren Gebiet auf- 
zunehmen die jetzt den weiten Weg nach 
der ruſſiſchen Weichſelbahn machen, oder ihren 
Weg auf den Flüſſen ſuchen müſſen. Auf 
dieſen Umſtand dürfte ein großer Werth zu 
legen ſein und in dieſem Vortheil ein wejent- 
liches Moment, für die weitere Rentabilität 
der Bahn brauchen. Be 
Wir müſſen bei dieſer Gelegenheit bemer⸗ 
ken daß auf den Perſonenverkehr nicht ein ſo 
hoher Werth zu legen ſein wird, denn er⸗ 
fahrungsmäßig ſpielt derſelbe bei faſt allen 
Bahnen eine Nebenrolle; auf den oſtpreuſſ. Pi 
und zum Theil auch auf den weſtpreuſſ. 
Linien iſt er überhaupt auffallend ſchwach. 
Der Güterverkehr wird ſomit in erſter Linie 
im Auge zu behalten ſein. Im Intereſſe des⸗ 
ſelben möchte aber doch eine Ergänzung der 
Bahnlinie wohl zu empfehlen ſein. Da näm⸗ 
lich dieſelbe bei Strasburg eine bedeutende 
Abſchwenkung nach Norden bis Jablonowo, 
macht, alſo pötzlich die Richtung nach Weſten 
verläßt, ſo fragt es ſich ob es nicht eine 
weintliche Vereinfachung wäre, wenn man 
außer der Linie auf Jablonwo noch eine di 4 
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ſchönen Circe, denn ich halte Dich nicht für 
einen Ulyſſes.“ 1 

Die Pflicht rief Tannenberg zu Gerichte. 

Es war Degen lieb, datz er wieder allein 
war, deun ſo lieb er den Freund auch hatte, 
jo ſtörte derſelbe ihn doch in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Stimmung. Es war der Entſchluß in 
ihm aufgetaucht, ſich über die Schuld oder 
Unſchuld Thoma's völlige Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen; er verhehlte ſich die großen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ihm entgegentreten mußten, 
nicht, allein er fühlte auch die Kraft in ſich, 
dieſelben zu überwinden. 2 


Noch hatte er keinen Plan zur e 


2 


ſeines Entſchluſſes gebildet, er kannte in 
den ganzen Hergang, und diejenigen Perſonen, 
deren Ausſagen die Angeklagte am meiſten 
beſchuldigt hatten, durch die Akten und war 
entſchloſſen, ſie aufzuſuchen. Das Glück hatte 
ihn bereits mehr als einmal in ſeinem Leben 
begünſtigt, und auch jetzt hoffte er auf die 
Hülfe deſſelben, als er die Stadt verließ, um 
die Umgegend zu durchſtreifen. 1 
Wieder wandte er ſich dem Gute zu, das 
ihn wie mit geheimer Macht anzog. ra = 
lag noch ftiller da als während der Nacht; 
die hohen Bäume gaben den Gebäuden einen 
düſteren Ausdruck, kein Laut drang aus dem 
Wohnhauſe oder dem Garten zu ihm. Se 
Blick ſpähete vergebens nach Thoma 
ihrem Vater. 2 
Auf dem Felde waren mehrere Arbeiter 
beſchäftigt. Er näherte ſich ihnen und knüpf 
mit denſelben ein Geſpräch an. Freund 
gingen ſie darauf ein, ſobald er da 
indeß auf die Beſitzerin des Gutes richt 
wurden ſie ſtiller und wichen ſeinen Fra 
aus. Nur zu deutlich erkannte er aus ihr 
Schweigen, daß fie Thoma für ſchuldig hie! 
ſie wagten dies indeß nicht auszuſprechen, 
die Geſchworenen ſie ja freigeſprochen hatt 
(Fortſetzung folgt.) 
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nommen werden. 


ecte Linie von Strasburg nach Thorn in das 
Project aufnehmen wollte, wodurch der Weg 


nun etwa 6 Meilen abgekürzt und für den 
Verkehr nach Weſten nicht unweſentlich billiger 
würde. Denkt man ſich eine gerade Linie 
zwiſchen Strasburg und Thorn ſo wird man 
finden daß dieſelbe viele große Güter trifft 
und ſomit wohl Beachtung verdient, zumal ſie 


dem Verkehr mit Polen über Gollub und 


Leibitſch außerordentlich zu Statten käme. 
Nachdem wir hier in knappen Zügen das 
Project beleuchtet haben, können wir nur 
wünſchen, daß es den Herren in Lautenburg 
gelingen möge aus allen betheiligten Kreiſen 
ein General⸗Comité zu bilden, in welchem jeden⸗ 
falls den Herren Landräthen eine weſentliche 
Stellung einzuräumen ſein wird, um diejenigen 
Schritte anzubahnen die nothwendig ſind, die 
Conzeſſion zur Vornahme der Vorarbeiten zu 
erlangen; daß zu dieſen uicht unerhebliche 
Fonds erforderlich ſind, und daß die Kreiſe 
den Grund und Boden offeriren müſſen iſt 
ja allgemein bekannt. 
rr eee r 
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Berlin, 7. Januar 1879. 

— Nach dem nunmehr vorliegenden Bericht 
der Tabaks⸗Enquete-Kommiſſion erklärte die 
Kommiſſion den Tabakverbrauch einſtimmig 
mit 11 Stimmen für einen geeigneten Gegen— 
ſtand zu hoher Beſteuerung und erachtete eine 
neue Belaſtung von zwei Mark per Kopf oder 
eine Steuer im Bruttobetrage von 80 bis 
85 Millionen für durchführbar; ſie hielt jedoch 
vorläufig mit allen gegen eine Stimme nur 
eine Steuer von netto 50 bis 70 Millionen 
für zweckmäßig. Bei der Abſtimmung über 
die Prinzipfrage, welche Steuerform nach 
Deutſchlands Wirthſchaftsverhältniſſen überhaupt 
ausführbar ſei, erklärten ſich ſämmtliche Mit⸗ 
glieder für die Möglichkeit einer Beſteuerung 
nach dem Gewichte des Rohtabaks, jedoch mit 
Erhebung der Steuer von dem fermentirten 
inländiſchen Tabak. Kein anderes Syſtem er⸗ 
hielt eine Stimmenmehrheit. Auch bei der 
konkreten Frage nach dem zweckmäßigſten Syſtem 
unter Vorausſetzung einer beſtimmten Ertrags⸗ 
ſumme und der Möglichkeit ſpäterer Steigerung 
ergab ſich nur für das gewählte Syſtem eine 
Stimmenmehrheit. Auch für den, nach An⸗ 
ſicht der Kommiſſion jetzt noch nicht in Aus⸗ 
ſicht zu nehmenden Nettoſteuerertrag von 
achtzig Millionen erhielt das gewählte Syſtem 
relativ die meiſten Stimmen. Die Kommiſſion 
empfiehlt daher die gedachte Steuerform als 
zweckentſprechend. 

— Der K. H. Z. wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Mehrere Mitglieder der Zolltarifkom⸗ 
miſſion widerſprechen, daß noch entgegen dem 
Schreiben des Reichskanzlers und dem Bundes⸗ 
rathsbeſchluß, in der Commiſſion die Finanz⸗ 
zölle zur Berathung kommen. In Folge deſſen 
dürfte wahrſcheinlich in der Commiſſion von 
der Berathung der Finanzzölle Anſtand ge⸗ 
Die freihändleriſchen Mit⸗ 
glieder der Commiſſion ſind überaus verſtimmt, 
indem ihnen von Varnbüler nur unbedeutende 
Referate ertheilt werden, während die Schutz⸗ 
zöllner die wichtigſten Referate, wie über Ge 
treide, Kohlen und Rohſtoffe, erhielten. 

— Die „N. Allg. Ztg.“ theilt das für den 
Landeseiſenbahnrath entworfene Regulativ mit. 
Danach hat der Landeseiſenbahnrath die Be— 
ſtimmung, den Handelsminiſter als regelmäßiger 
Beirath in der Förderung des Eiſenbahnweſens 
zu unterſtützen, auf Verlangen des Miniſters 
in wichtigeren Eiſenbahnangelegenheiten, ins» 
beſondere bei Geſetzentwürfen, betreffend das 
Eiſenbahnweſen, Vorſchläge zu machen und über 
Aenderungen des Bahnpolizeibetriebsreglements, 
ſowie bezüglich der Zulaſſung von Ausnahme⸗ 
und Differentialtarifen oder bei Fuſions⸗ und 
Mitbenutzungsverträgen ſein Gutachten abzu⸗ 

eben. Der Eiſenbahnrath beſteht aus 16 
Mitgliedern und ebenſoviel Stellvertretern, von 
denen je vier dem Handelsſtande, der Induſtrie, 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaft und den Privat⸗ 
bahnverwaltungen angehören. Die Mitglieder 
werden vom Miniſter auf Vorſchlag der 
Provinzialbehörden auf 2 Jahre ernannt. Der 
Eiſenbahnrath tritt jährlich mindeſtens zweimal 
unter Leitung eines Miniſterialkommiſſars zu⸗ 
ſammen. Das Amt der Mitglieder iſt ein 
unentgeltliches Ehrenamt; die Mitglieder er⸗ 
halten nur freie Eiſenbahnfahrt. 
L Ueber den Stand der Rinderpeſt bringt 
der „R. u. St.⸗Anz.“ eine Bekanntmachung, 
in welcher es heißt: Seit Erlaß der Bekannt⸗ 
machung vom 27. Dezember v. J. haben in 
den Regierungsbezirken Potsdam und Merſe⸗ 
burg neue Ausbrüche der Rinderpeſt nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Dagegen iſt der Ausbruch der Seuche 
amtlich feſtgeſtellt worden: im Regierungsbezirk 

ankjurt a. O.: am 24. Dezember v. J. in 

em Gehöfte zu Amt Kienitz, Kreis Lebus; 
am 26. Dezember v. J. in einem Gehöfte zu 


DODietſcher, Kreis Weſt⸗Sternberg; am 27. De⸗ 
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ember v. J. in einem Gehöfte zu Limmritz, 

is Oſt⸗ Sternberg. Außerdem find in den 
laut den Bekanntmachungen vom 12. 19. und 
27. Dezember v. J. bereits infizirten Ort⸗ 


ſchaften des Reg.⸗Bez. Gumbinnen, 1 Gehöft, 


1 
* 


des Reg.» Bez. Frankfurt a. O. 12 Gehöfte 
von der Seuche neu ergriffen worden. Die 
Zahl der ſeit dem neuen Auftreten der Rinder⸗ 
peſt gefallenen bezw. getödteten Thiere beträgt 
nach den vorliegenden Nachrichten: im Regie ⸗ 
rungsbezirke Gumbinnen 198 Stück Rindvieh; 
im Regierungsbezirke Frankfurt a. O. 1419 
Stück Gindvieh, 1013 Schaafe, 237 Ziegen; 
im Regierungsbezirke Potsdam 137 Stück 
Rindvieh, 12 Schaafe, 1 Ziege; im Regie⸗ 
rungsbezirke Merſeburg 8 Stück Rindvieh. 
Der Stettiner Polizei-Präſident, Herr 
v. Warnſtedt, hat die Naſe, die ihm wegen 
ſeines Fourchambaults⸗Verbotes vom Miniſter 
des Innern geworden, derart empfunden, daß 
er um einen ſechsmonatlichen Urlaub einge— 
kommen iſt. 

— Von der preußiſch » ruſſiſchen Grenze 
ſchreibt man: In der Nacht vom 27. auf den 
28. Dezember wollten bei der Grenzſtadt 
Wierzbolowa drei Individuen in einem ein⸗ 
ſpännigen ruſſiſchen Wagen Bücher und Schriften 
revolutionären Inhalts nach Rußland einſchmug⸗ 
geln. Es waren dies zwei preußiſche So⸗ 
zialiſten und ein ruſſiſcher Nihiliſt. Die 
Schmuggler hatten ſchon die Grenze über⸗ 
ſchritten, als ein ruſſiſcher Wachpoſten fie be- 
merkte, ihnen nachlief und ſie bei einem Gra⸗ 
ben erreichte. Da ſprangen plötzlich zwei der 
Schmuggler vom Wagen, warfen die Wache 
zu Boden, traten ſie mit Füßen und hieben 
mit Knütteln auf fie ein. Dem Soldaten ge⸗ 
lang es, ſeinen Revolver hervorzuziehen und 
zwei Schüſſe abzufeuern. Es kam jedoch Nie⸗ 
mand zu Hilfe, und er würde erſchlagen 
worden ſein, wenn es ihm nicht gelungen wäre, 
mit einem dritten Schuß, den er abfeuerte, 
einen der Angreifer zu verwunden. Die bei- 
den Anderen warfen den Verwundeten auf 
ihren Wagen und jagten davon. Nicht lauge 
darauf wurden ſie jedoch von einem zweiten 
Wachpoſten angehalten und feſtgenommen. 
Im Wagen fand man eine große Kiſte voll 
mit Büchern und Proklamationen ſozialiſtiſchen 
und revolutionären Inhalts, welche in London 
und Genf gedruckt und für Rußland beſtimmt 
waren. 

Darmſtadt. Die bedauerliche Tragödie 
in Langen hat dadurch ihren Abſchluß erlangt, 
daß Aſſeſſor Amend, der ſeine ſchwer leidende 
Frau, um ſie von den Schmerzen zu erlöſen, 
getödtet hatte, in die Irren⸗Anſtalt Heppen⸗ 
heim gebracht werden mußte. 


Frankreich. 


Paris, 7. Januar. Die „Agence Havas“ 
läßt ſich aus Tunis melden, daß der Bey von 
Tunis, um einen Beweis ſeiner verſöhnlichen 
und freundſchaftlichen Geſinnungen für Frank⸗ 
reich zu geben, einen höheren Beamten des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheijen 
beauftragt hat, nach Paris zu gehen, um die 
durch den Zwiſchenfall bezüglich des Grafen 
Sancy hervorgerufenen Differenzen beizulegen. 

— Für die franzöſiſche innere Politik wird 
das bei den Senatorenwahlen conſtatirte Ueber⸗ 
gewicht der Republikaner ebenſo maßgebend 
hervortreten. als für die äußere. Als erſte 
Maßregel wird die vollſtändige Säuberung des 
Beamteuſtandes von verdächtigen Elementen 
erwartet. Wie ſich die neue republikaniſche 
Mehrheit zu dem Präſidenten ſtellen, ob ſie 
ihn in ſeinem Amte laſſen, oder ihn heraus⸗ 
zudrängen verſuchen wird, iſt ſehr ungewiß. 
Anläſſe werden ſich in Fülle bieſten. Sollte 
u. a. der Senat durch die Kammer auf Grund 
der noch ſchwebenden Unſerſuchung über die 
Acte des Cabinets vom 16. Mai berufen werden, 
ſich als Gerichtshof über das Vorgehen des 
Herzogs de Broglie und Genoſſen zu conſti⸗ 
tuiren, jo würde Marſchall Mac Mahon zur 
Abdankung genöthigt ſein. Artikel 12 des con⸗ 
ſtitutionellen Geſetzes „über die Beziehungen 
der öffentlichen Gewalten“ beſtimmt, daß die 
Miniſter wegen Verbrechen, die ſie bei Aus- 
übung ihrer Funktionen verübt haben, in An- 
klagezuſtand verſetzt werden können und dann 
durch den Senat abgeurtheilt werden. Die Re⸗ 
publikaner ſind allerdings über die Frage, wer 
an die Stelle des Marſchalls Mae Mahon zu 
ſetzen wäre, augenblicklich noch zu wenig einig, 
als daß fie bereits anläßlich jener Unter⸗ 
ſuchungsaffaire den Sturz des Marſchalls in⸗ 
ſceniren möchten. Können doch die Republi⸗ 
kaner in beiden Kammern, welche letzteren nach 
Art 3 des conſtitutionellen Geſetzes über die 
Beziehungen der öffentlichen Gewalten min⸗ 
deſtens einen Monat vor Ablauf der Amts⸗ 
befugniſſe des Präſidenten der Republik als 
Nationalverſammlung zuſammentreten, um zur 
Neuwahl des Chefs der Executivgewalt zu 
ſchreiten, jetzt mit noch größerer Sicherheit als 
vorher darauf rechnen, daß im Jahre 1880 
ein Mann ihrer Wahl den Präfidentenftuhl 
beſteigen wird. So viel aber iſt ſicher, daß 
die Stellung Mac Mahons politiſch und mo⸗ 
raliſch nunmehr jeden Halt verloren hat. 


Großbritannien. 


— In Bradford hielt, wie „W. T. B.“ 
mittheilt, das bekannte Unterhausmitglied For ⸗ 
ſter eine Rede vor ſeinen Wählern und ver⸗ 


theidigte dabei die Anſichten der liberalen Par⸗ 
tei in Bezug auf die zu befolgende auswär⸗ 
tige Politik. Seine Partei ziehe es vor, ſich 
um die Angelegenheiten Englands zu kümmern, 
ſtatt um diejenigen der Türkei. Unrichtig ſei 
auch, daß das Vertrauen auf die Erhaltung 
des Friedens erſt dann möglich ſei, wenn 
England und Rußland mit einander Krieg ge⸗ 
führt hätten. Die Haltung Rußlands möge 
mitunter Anlaß zum Tadel geben, aber der 
Beſitz Konſtantinopels durch Rußland gefährde 


nicht England, das für die Intereſſen Europas 


keinen Krieg zu führen brauche. Die Politik 
der Regierung ſei eine Politik der Eroberung, 
die den Weltfrieden bedrohe. Er ſei über⸗ 
zeugt, daß ſeine Wähler den Imperialismus 
der Regierung verdammen würden. 
Kalkutta, 6. Januar. Der Stamm 
Mahſua Vaziris fiel in britiſches Gebiet ein, 
plünderte und brannte nieder und zog ſich 
dann auf einen Berg zurück. Die Cavallerie 
verfolgte ihn und ſchnitt einen Theil deſſelben 
ab. Nach Dera Ismail Khan und Bannu 
ſind Verſtärkungen abgegangen, um die Wie⸗ 
derholung des Einfalls zu verhindern, da die 
Mollahs aus Kabul die Bevölkerung auf⸗ 
reizen. 
zußland. 


Odeſſa, 27. Dezember. Einen dunkeln 
Fleck in der Geſchichte des letzten Krieges 
bildet die Verwaltung unſerer Miltärverpfle⸗ 
gung, und es kommen hierüber haarſträuben de 
Sachen in die Oeffentlichkeit. Die ſogenannten 
Kommandeure der gemietheten Fuhren haben 
beiſpielsweiſe ſtatt 700 Transportwagen 500, 
ſtatt 1000 — 700 geſtellt und für jede nicht⸗ 
geſtellte Fuhre 10 Rabel eingeſtrichen, was 
täglich einen Reigewinn von 2— 3000 Rb., 
monalich ein Gewinn von 60 000 - 90 000 Rb. 
gebracht hat. Es iſt dies ein Minimum. In 
dieſe Summen theilen ſich die Kommandeure, 
Entrepreneure und Beamten der Intendantur 
welche letzteren ja die erſteren decken mußten. 
Doch haben nicht allein die Spekulanten unge⸗ 
heuere Summen verdient. Es giebt auch viele 
Kommandeure von Kavallerie-Regimentern und 
Batterien, welch ſich zum Schaden des Staates 
bereichert haben. Der Kommandeur eines 
Kavallerie⸗Regiments oder einer Batterie kann 
in Folge unſerer Armeeorganiſation auf ganz 
ehrliche Weile 6000 — 20 000 Rubel jährlich 
für ſich erſparen; die Summe bildet den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den etatsmäßig zur Unterhal- 
tung des Regiments ausgeſetzten Summen und 
dem was der Kommandeur wirklich veraus⸗ 
gabt. Dieſer ehrliche Gewinn genügte manchem 
Kommandeur nicht: viele haben ihn dadurch 
bedeutend vergrößert daß ſie dem Beiſpiele der 
Kommandeure der gemietheten Transportwagen 
folgten und im Regimente, event. in der 
Batterie uicht die nöthige Anzahl von Pferden 
unterhalten haben. Der jetzige Chef der Gen⸗ 
darmen, von Drenteln hat bereits gegen 
fünf Batterie» Kommandeure die Unterſuchung 
einleiten laſſen. Einem dieſer Herren ſind 
75 000, dem andern gar 140 000 Rubel „ver⸗ 
dienten Geldes“ abgenommen worden. 
Warſchau, 4. Januar. Aus Littauen 
iſt hier die Nachricht eingegangen, daß dort 
neuerdings wieder zahlreiche poluiſche Adels⸗ 
familien, welche der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
angehörten, zur orthodoxen ruſſiſchen Staats⸗ 
kirche übergetreten ſind. Ueberhaupt tritt 
ſchon ſeit längerer Zeit unter den gebildeten 
Polen Littauens mehr oder weniger offen 
eine Hinneigung zur ruſſiſchen Staats⸗ 
kirche hervor, welche die polniſchen Patrioten 
mit großer Beunruhigung erfüllt. — Am 
30. v. M. kehrte der General-Gouvernenr 
Graf Kotzebue aus Petersburg hierher zurück. 
Mit großer Sehnſucht hatte man hier dieſe 
Rückkehr erwartet, weil ſie die Gewißheit 
bringen ſollte, ob der Geſetzentwurf betreffend 
die Einführung der neuen ruſſiſchen Städte⸗ 
ordnung im Königreich Polen die kaiſerlchie 
Genehmigung erhalten habe oder wieder 
zurückgewieſen ſei, wie dies vor einem Jahr der 
Fall war. Dieſe Gewißheit hat nun in der That 
der General- Gouverneur aus Petersburg gebracht 
und deshalb iſt die Freude über feine Rückkehr 
allgemein. Nach dem neuen Geſetz ſoll der für 
Warſchau zu wählende Stadtrath aus 72 Mit⸗ 
gliedern beſtehen. Sämmtliche Wähler ſind nach 
der Höhe der von ihnen zu zahlenden Steuern in 
drei Klaſſen eingetheilt, von denen jede 24 Mit⸗ 
glieder wählt. Zur erſten Wählerklaſſe ge⸗ 
hören die höchſt beſteuerten Wähler, deren 
Zahl jedoch 100 nicht überſchreiten darf. Die 
zweite Wählerklaſſe umfaßt 4000 den mittle⸗ 
ren Steuerſatz zahlenden Wähler, und die 
dritte Klaſſe bilden die am niedrigſten beſteu⸗ 
erten Wähler, deren Glan in Warſchau etwa 
8000 beträgt. Der Stadtrath wählt die aus 
5 Mitgliedern beſtehende Stadtverwaltung 
(Magiſtrat.) 
Italien. 


Papſt Leo hat den Befehl gegeben, das 
letzte päpſtliche Kriegsschiff, das ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit im Hafen von Toulon liegt, zu 
verkaufen und die Befatzung deſſelben zu ent⸗ 
laſſen. Dies iſt jedenfalls ein Entſchluß, den 


Pius IX. niemals gefaßt haben würde, und 
ſpricht für das definitive Aufgeben weltlicher 
Herrſchaftsgelüſte. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 6. Januar. Die Furcht 
des Sultans, daß ſein Leben von unmittelbarer 
Gefahr bedroht ſei, ſcheint jetzt ruhigeren Ein⸗ 
drücken gewichen zu ſein. Seit nahezu Jahres⸗ 
friſt hat nämlich Sultan Abdul Hamid wieder 
den ſpeciellen Rayon ſeines Palais überſchritten, 
und in Begleitung Khaireddin Paſchas, Osman 
Paſchas, und Said Paſchas, ſowie eines glän⸗ 
zenden Gefolges, in den letzten Tagen mehr» 
ſtündige Spazierritte unternommen. Die uner⸗ 
wartete Erſcheinung des Sultans hat in der 
Bevölkerung einen ſehr guten Eindruck gemacht. 
— Der Kriegsminiſter hat einen Armeebefehl 
erlaſſen, in welchem auseinandergeſetzt wird, 
daß eine gute Organiſation die erſte Grund⸗ 
bedingung der Wehrkraft und Tüchtigkeit der 
Armee ſei. Er kündigt ferner an, daß Armee⸗ 
Inſpectoren ernannt worden ſeien, denen die 
Aufgabe zufalle, darüber zu wachen, daß jeder 
von der Oberleitung erlaſſene Befehl genau 
befolgt und durchgeführt werde und ſagt ſchließ⸗ 
lich, daß er jeden Zuwiderhandelnden mit un⸗ 
nachſichtlicher Strenge ſtrafen werde. (Nimmt 
ſich alles auf dem Papier ſehr ſchön aus.) 


Amerika. 


New⸗Hork, 7 Januar. Die Baumwoll⸗ 
fabrik „Harmony“ in Cohoes, welche gegen 
3500 Arbeiter beſchäftigt, hat ſeit geſtern in⸗ 
folge der gedrückten Geſchäftslage die Arbeits- 
zeit auf die Hälfte herabgeſetzt; ein Gleiches 
hat die Baumwollfabrik in Newburg gethan, 
in welcher ca. 3000 Arbeiter beſchäftigt ſind. 


Die Wiederbelebung der Innungen. 


Der Handelsminiſter hat unter dem 4. d. 
Mts. ein Cirkular an die Spezial-Negierungen 
erlaſſen, in welchem auf die Bedeutung des 
gewerblichen Vereinsweſens für die Beſſerung 
der gewerblichen und ſozialen Verhältniſſe hin⸗ 
gewieſen wird, wie auch darauf, daß die Auf⸗ 
faſſung, das Handwerk bedürfe zu ſeiner ges 
deihlichen Entwickelung einer Wiederbelebung 
der Innungen in immer weiteren Kreiſen Boden. 
gewonnen habe. Der Miniſter, indem er gegen⸗ 
theilige Anſichten zurückweiſt, hebt hervor, daß 
die Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869, 
wenn ſie auch die Innungen ihres Charakters 
als öffentlich rechtlicher Corporationen im 
Weſentlichen entkleidet hat, dennoch den Ver⸗ 
einigungen der Handwerker eine ſichere Grund⸗ 
lage gewährt, auf welcher eine kräftige Ent⸗ 
wickelung ſehr wohl möglich iſt. Der Miniſter 
empfiehlt den Regierungen dringend, dieſer An⸗ 
gelegenheit eine höhere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden und zugleich die Gemeindebehörden zu 
einer regeren Thätigkeit für dieſelben aufzu⸗ 
fordern. Aufgabe der betheiligten Behörden 
ſei es nach der Meinung des Miniſters vor⸗ 
nehmlich, eine Reform der beſtehenden Innun⸗ 
gen herbeizuführen und, wo alte Innungen. 
nicht mehr vorhanden ſind, die Errichtung 
neuer Innungen anzuregen. In beiden Fällen 
hätten die Behörden möglichſt die Initiative 
zu ergreifen, und ſich zu dieſem Behufe mit 
intelligenten Vertretern der verſchiedenen Hand⸗ 
werke ins Einvernehmen zu ſetzen und bei den 
Betheiligten die Einſicht zu fördern, beſonders 
durch Weckung des Gemeinſinnes und der 
Standesehre; „es muß wieder dahin kommen, 
daß tüchtige techniſche Leiſtungen und ſolide 
Geſchäftsführung bei jedem Innungsgenoſſen 
als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden.“ 
Von beſönderer Wichtigkeit für das Gedeihen 
des Handwerkers hält der Miniſter die ge⸗ 
noſſenſchaftliche Regelung und Pflege des Lehr⸗ 
lingsweſens und Wiederherſtellung des Beſtre⸗ 
bens, Zucht und Ordnung im Lehrlingsweſen 
wieder herzuſtellen mit Hilfe des Reichsgeſetzes 
vom 17. Juli v. J. in der Weiſe, daß die 
Meiſter zur Erfüllung ihrer Pflicht gegen die 
Lehrlinge anzuhalten ſind, ebenſo wie 
pflichtmäßige Verhalten der letzteren zu fichern. 
iſt. Endlich hebt der Miniſter noch die Pflege 
des gewerblichen Fortbildungsſchulweſens, bei 
welchem die Beſtimmungen des § 120, Abſ. 2 
der Gewerbeordnung in der Faſſung des Ge- 
1 7 vom 17. Juli v. Js. zu beachten find, 
und die Herbeiführung eines beſſeren Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Meiſter und Gehilfen hervor. 
— Der Miniſter fügt dem umfangreichen Cir⸗ 
kular — welches der heutige Reichsanzeiger 
veröffentlicht, die als ſehr praktiſch und em⸗ 
pfehlenswerth befundenen Statuten der Schuh⸗ 
macher Innung zu Osnabrück vom 18. Juni 
1878 bei und fordert die Regierung auf, ihm 
im Juli dieſes Jahres Bericht zu erſtatten, 
was zur Erledigung des Erlaſſes in ihrem Be⸗ 
zirk bis dahin geſchehen ſei. f 

Dieſer Erlaß, in welchem wir mit Freuden 
einen Beweis der Fürſorge des Miniſters für 
einen bisher arg vernachläſſigten Zweig des 
öffentlichen Lebens erblicken, entſpricht im We⸗ 
ſentlichen den Anſchauungeu, welche wir kürze 
lich in unſerem Artikel über „die Innung den 
Zukunft“ niedergelegt. Da wir den umfang⸗ 


das 
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2“ Erlaß und das Statut der Schuhmacher 
Innung zu Osnabrück wegen unſers beſchränk⸗ 
ten Raumes nicht wörtlich mittheilen können, 
o ſind wir gern bereit, Intereſſenten die Ein⸗ 
cht in dieſe Aktenſtücke zu ermöglichen. 


Provinzielles. 


Stallupönen, 6. Januar. Fleiſch⸗Im⸗ 
port aus Rußland.] Waren es noch vor etwa 
6 Wochen die lebendigen Schlachtthiere aus 

Rußland, welche den Markt in Deutſchland 
überſchwemmten und die Fleiſchpreiſe zum Vor⸗ 
theil der nicht producirenden Conſumenten, 
aber zum Nachtheil der Landwirthſchaft herab⸗ 
drückten, ſo werden uns jetzt dieſe Thiere ge⸗ 
tödtet in ganzer Geſtalt zugeſandt, theils er⸗ 
halten wir ſie bereits in Fleiſchſtücke zerlegt; 
in beiderlei Geſtalt aber ſtellt ſich der Preis 
bedeutend billiger, als der des Fleiſches von 
hieſigen Thieren. Während man bereits vor 
einigen Mosaten ſich in Rußland auf den 
Exporthandel mit eingepökeltem Rindfleiſch ge⸗ 
legt hatte und ſolches in ſtaunenswerthen 
Maſſen in unſer Land verſandte, iſt man in 
neuerer Zeit auch, begünſtigt von der Witte⸗ 
rung darauf gekommen, Geflügel, ſowohl wildes 
als zahmes, auf ruſſiſcher Seite zu ſchlachten 
und in Kiſten verpackt uns zu denden. 
Ganze Wagenladungen davon gehen in letzter 
Zeit über die Grenze, um weithin verfahren 
zu werden; aber auch die Gre zſtädte werden 
damit bedacht, jo ſieht man jetzt jeden Wochen⸗ 
markt hier mehrere Wagen hoch vollgeladen 
von abgerupften Gänſen, welche über die Grenze 
gebracht worden ſind. Viele dieſer Rümpfe 
find zwar nur wahre Skelette, aber dem an— 
gemeſſen werden auch die Preiſe verlangt. Oft 
finden die Händler trotzdem nicht Abnehmer 
genug für ihre Waare und ſind gezwungen, 
damit weiter ins Land zu fahren. Ein be— 
ſonderer Handelsartikel aus Rußland ſind die 
eingeſalzenen Ochſenzungen geworden. Auch 
dieſe gehen zu Tauſenden über die Grenze, 
um weithin meiſtens bis nach Hamburg, ver: 
ſandt zu werden. Die dafür verlangten Preiſe 
find ſtaunenswerth billig. (Es fragt ſich aber 
nur, ob in Rußland nicht milzkranke Thiere 
und der gleichen geſchlachtet werden. Wenn 
in den deutſchen Grenzſtädten Schlachthäußer 
errichtet würden und hier unter genügender 
Controle des aus Rußland eingeführte Vieh 
ſofort geſchlachtet würde, ſo wäre das jedenfalls 
vortheilhafter. Die Concurrenz, welche der 
deutſchen Landwirthſchaft erwächſt, kann letztere, 
wie man aus Obigem ſieht, doch nicht unmög⸗ 
lich machen.) 

Wongrowitz. (Großes Aufiehen] erregt 
hier die ſeitens der Polizei vorgenommene 
Verhaftung des Rittergutsbeſitzers v. R. aus K. 
Die Motive ſind unbekaunt, doch ſoll hiermit, 
wie die „Poſ. Zig.“ meldet, der auf dem 
Gute Kobylec geſchehene Brand in Verbindung 
ſtehen. 

Löbau, 7. Januar. [Seminar.] Die 
ſchriftliche Prüfung der Schulamtsbewerber im 
Deminar zu Löbau findet am 14. und 15. März, 
die mündliche am 17., 18. und 19. März 
d. J., die Prüfung von Schulamtspräparanden 
zum Eintritt in das Seminar am 19. und 
20. März c. ſtatt. 

Dauzig. (Rhederei.] Beim Beginne 
dieſes Jahres zählte die Danziger Rhederei 
85 Segel⸗ und 8 Dampfſchiffe mit zuſammen 
58 935 Tonnen Ladefähigkeit, ferner 9 Küſten⸗ 
fahrzeuge und 13 Fluß⸗ und Bugſirdampfer. 
Verloren gegangen ſind im vorigen Jahre 
3 Segelſchiffe, verkauft iſt ein Segelſchiff, neu 
angekauft wurden 2 Segelſchiffe und ein 
Dampfſchiff, noch im Bau begriffen iſt ein 
Barkſchiff von etwa 660 Tonnen. Unter den 
22 Rhedereien, welchen jene 85 Segel- und 
8 Dampfſchiffe gehören, nehmen die George 
Linck'ſche mit 26 und die Alexander Gibſone⸗ 
ſche mit 21 Seeſchiffen die erſte Stelle ein. 


(D. Z.) 

Pelplin, 4. Januar. [Raubanfall.] Wie 
der „N. Weſtpr. Z.“ berichtet wird, iſt in der 
in der Nähe belegenen Ortſchaft Romberg der 
Gerichtsexekutor S. aus Pr. Stargardt von 
drei Männern, einer Frau und einem ſieben⸗ 
jährigen Mädchen auf offener Straß, e 20 Schritte 
vom Schulhauſe, und unweit der Gemeinde- 
vorſteher⸗Wohnung mit Knütteln angefallen, des 
Pfandobjektes, welches er bei ſich führte, ge⸗ 
waltſam beraubt und jämmerlich mißhandelt 
worden. S. wäre wahrſcheinlich todtgeſchlagen 
worden, wenn er nicht einem gewaltigen Hiebe 
ausgewichen und ins nahe Schulhaus geflüch⸗ 
tet und hinter ihm ſchleunigſt die Hausthüre 
verſchloſſen worden wäre. 

Dirſchau, 6. Januar. [Concurs.] Ueber 
das Vermögen des angeblich verunglückten, um 
die induſtrielle Entwickelung Dirſchaus mehr⸗ 
fach, verdienten Kaufmanns C. Stobbe zu Zeis⸗ 
gendorf bei Dirſchau iſt der gerichtliche Concurs 
eröffnet worden. Einem in Dirſchau cirku⸗ 
lirenden Gerücht zufolge ſoll ſich die Paſſiv⸗ 
maſſe auf ca 300 000 Mark belaufen. (D. Z.) 

Marienwerder, 6. Januar. [Die hie⸗ 
ſige Stadtverordneten Verſammlung] hatte 
heute die Neuwahl ihres Vorſitzenden vorzu⸗ 


zu 


Di» 


nehmen. Nachdem dazu Kanzleirath Haunit 
mit 27 von 28 Stimmen wiedergewählt worden, 
lehnte derſelbe wegen der zwiſchen ihm und 
dem Magiſtrat beſtehenden Differenzen die 
Wahl definitiv ab. Die Verſammlung war 
darauf nicht vorbereitet und vertagte nun die 
weitere Wahl bis zum nächſten Mittwoch. 
Graudenz, 6. Januar. [Todesfall.] Am 
Sonnabend ſtarb nach vieljährigem Leiden der 
Rittergutsbeſitzer Herr E. Bieler auf Melno, 
Vater des derzeitigen Reichstagsabgeordneten 
für Graudenz + Strasburg. Der Verſtorbene 
gehörte zu dem Zuge der Landwirthe, die vor 
etwa 40 Jahren aus dem Weſten, namentlich 
aus der Provinz Sachſen, nach Weſtpreußen 
überſiedelten und deren Berufstüchtigkeit es zu 
dauken iſt, daß der größere Grundbeſitz all⸗ 
mählich aus polniſchen Händen in deutſche 
überging und unſere Bodenkultur die Höhe 
erreichte, die ſie heute behauptet. (Geſ.) 
Bromberg, 6. Januar. Schwurgericht. 
Blutthat.] Morgen beginnt unter Vorſitz des 
Kreisgerichtsraths Kupffender aus Schneide- 


mühl die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode. Es ſind vorläufig zehn Sitzungstage 


anberaumt, an welchem im Ganzen vier zehn 
Sachen zur Verhandlung kommen, darunter 
fünf wegen Meineides. — In Bezug auf die 
neulich gemeldete Blutthat können wir melden, 
daß die drei ſchwer verletzten Perſonen noch 
immer nicht außer Lebensgefahr ſind, nament⸗ 
lich gilt dies von dem Arbeiter Graykowski. 
Eine allgemeine Verwunderung hat es hier 
hervorgerufen, daß die Gebrüder Lange über⸗ 
haupt in der Lage waren, vier Perſonen zu 
überwältigen. Beide, ſind junge, ſchmächtige 
Burſchen von 19 und 21 Jahren. (D. Z.) 
Inowrazlaw, 6. Januar. [Als Curio⸗ 
ſum] theilt ein Correſpondent der Br. Z. mit, 
daß die Stadt Inowrazlaw als ſolche in der 
Lotterie ſpielt. Das betreffende Loos iſt der 
Commune vor vielen Jahren von einem Bür⸗ 
ger geſchenkt und ſtets dieſelbe Nummer aus 
den eatfallenden Gewinnen erneuert worden. 
Einen Zuſchuß ans eigenen Mitteln hat die 
Commune hierzu bisher nicht leiſten brauchen. 
Thorn, 7. Januar. (Schwurgerichtsverhandlung.) 
Der Arbeiter Julius Witt aus Kaszezorek, ein wegen 
Dlebſtahls, Betrugs und Urkundenfälſchung beſtrafter 
Menſch, iſt wegen Urkundenfälſchung und Betruges an⸗ 
geklagt. Er hatte im Monat Oetober v. J. von der 
Handlung Damman u. Kordes in Thorn, wo er ſich 
für den Neffen der Gaſtwirthin Müller aus Mocker aus⸗ 
gegeben hatte, für deren Rechnung eine Kiſte Cigarren 
entnommen, die er auch mit dem Bedeuten erhielt, daß 
in ſolchen Fällen künftig ein Beſtellzettel von ſeiner 
Tante nöthig ſei. Später kam er nochmals in den 
Laden, und überreichte einen Zettel, in welchem Frau 
Müller um 2 Kiſten Cigarren und Cigarretten bat. 
Das ſchnelle Wiederkommen fiel dem Commis auf, 
der Angeklagte beſeitigte ſeine Bedenken aber durch 
die Erklärung, mehrere Unteroffiziere hätten bei 
ſeiner Tante ein Feſt veranſtaltet, wozu die Cigarren 
gebraucht würden. Darauf erhielt der Angekl. noch 
verſchiedene Cigarren, eine Tabaksdoſe und Tabak. Schon 
am nächſten Tage verlangte er in der Handlung wieder 
auf Rechnung ſeiner Tante Cigarren und Cigaretten, 
und nach einer Stunde abermal Cigarren, Spitzen ꝛc., 
und erhielt dies auch. Auch im Geſchäft des Herrn 
Rittweger erſchien der Angekl. zeigte dort ein Schrift⸗ 
ſtück des Schulzen Maternicki in Papau vor, in 
welchem dieſer um 500 Nägel und einen Spaten für 
ſeine Rechnung bat, und erhielt ſowohl dieſe, wie an⸗ 
dere Waaren im Betrage von 12—13 Mk. Am anderen 
Tage erſchien er wieder bei Hrn. Rittweger und ver⸗ 
langte für ſeinen Bruder, den Schulzen Maternicki, 
Eßlöffel, Meſſer und Gabeln, wurde aber abſchläglich 
beſchieden. Trotzdem kehrte er andern Tages wieder 
und verlangte abermals Waaren für Rechnung ſeines 
angeblichen Bruders, jetzt aber ſchöpfte der Commis Ver⸗ 
dacht und veranlaßte ſeine Verhaftung. Der Angekl. iſt 
geſtäudig die Beſtellzettel ſelbſt geſchrieben zu haben, ohne 
von Jemand beauftragt zu ſein. Der Angekl. wurde dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 3 Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der burgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre ver- 
urtheilt. — Der Arbeiter Johann Madajewski und der 
Käthner Michael Dryacki aus Plywaczewo, beide bereits 
wiederholt wegen Diebſtahls beſtraft, werden für ſchuldig 
erkannt, in der Nacht zum 29. Auguſt v. Is. dem 
Gutsbeſitzer Müller zu Oſterode drei demſelben gehörige 
Schafe mittelſt Einbruchs geſtohlen zu haben. Das 
Urtheil des Gerichtshofs lautet gegen Madajewski auf 
2 Jahre 3 Monate Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizei ⸗Aufſicht, gegen Dryacki auf 
1 fe 8 Monate Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizei⸗Auſſicht. 
— ——— — EEE EEE EIETATER 


£okales. 
Strasburg, 8 Januar 1879. 


— Gerichts⸗Verhandlungen vom 4. Januar. 
1. Im Auguſt 1878 gerieth der Knecht Simon 
Chlodowski aus Liſſewo mit dem Hirten Kiel⸗ 
pinski aus Kujawa in Streit, wobei erſterer 
dem letzteren mit einem Schlüſſel ins Geſicht 
ſchlug, jo daß zwei Zähne herausfielen. So⸗ 
dann lauerte Chlodowki noch den Kielpinski 
auf dem Heimwege auf und ſchlug auf ihn 
mit einem Stocke, bis er zu Boden ER Chlo⸗ 
dowski wurde daher wegen Körperverletzung 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt und 
ſofort verhaftet. Der Wirthſchafter Paul 
Libiszewski aus Opalenica leiſtete am 7. März 
1878 in einer Prozeßſache wider ihn vor dem 
königlichen Kreisgericht hierſelbſt, den ihm auf⸗ 
erlegten Offenbarungseid. Libiszewski hat die⸗ 
ſen Eid aus Fahrläſſigkeit faſch geſchworen, 
indem er verſchwieg, daß er als Wirthſchafter 
iu Opalenica ein Jahrgehalt von 300 Mk. bezog. 
Libiszewski wurde mit Rückſicht darauf, daß 
er dieſes gleich nach ſeiner erſten Vernehmung 
zu den Prozeß⸗Akten angezeigt hatte, nur zu 


drei Tagen Gefängniß verurtheilt. 3. Der 
Gaſtwürth und Fleiſcher Carl Kruebel, der 
Fleiſchergeſell Robert Kreubel aus Zgniloblott 
und Guſtav Kreubel aus Kl. Lezuo drangen 
am 19. Juni 1878 gemeinſchaftlich in die 
Wohnung des Gaſtwirths Marks und Zgnilob⸗ 
latt und entfernten ſich auf die Aufforderrng 
deſſelben nicht ſogleich. Er wurde deshalb 
wegen Hausfriedenbruchs, Carl Krübel zu zehn 
Tagen Gefängniß und Robert und Guſtav 
Krübel zu je eine Woche Gefängniß verur⸗ 
theilte 4. Der Müllergeſell Joſeph Frzecza⸗ 
kowski und der Müller Julius Salewski aus 
Col. Brinsk ſtahlen am 5. September 1878 
Nachts dem Einſaſſen Müller daſelbſt ſechs 
Bretter vom Hofe; es wurden deshalb Tzy⸗ 
zakowski wegen einfachen Diebſtahls zu vier⸗ 
zehn Tagen Gefängniß, und Salewski, welcher 
bereits mehrmals wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
iſt, wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 2 Jahr und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht 
verurtheilt. Salewski auch ſofort verhaftet. 

— Juſtiz⸗Subalterubeamte. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden in Preußen höherer An⸗ 
ordnung zufolge, Geſuche um Annahme von 
Supernumeraren reſp. Applicanten für den 
Juſtiz⸗Subalterndienſt bis auf Weiteres abge⸗ 
lehnt. 


Vermiſchtes. 


* Die Saiſon 1879 wird ganz im Gegen⸗ 
ſatz zu früheren Jahren aller Wahrſcheinlichkeit 
nach keine Subſcriptionsbälle bringen. Einzig 
im Jahre 1871, im Kriegsjahre, ſind dieſelben 
in den letzten Jahrzehnten ausgefallen. Es 
ſind beſondere Gründe, die in dieſem Jahre 
maßgebend geweſen ſind zu dem Entfluß, der 
nun wahrſcheinlich nicht mehr geändert werden 
wird. Von dem Kaiſer, deſſen Anweſenheit 
ſonſt dieſen Bällen, die wahre Feſte für die 
große Berliner Geſellſchaft waren, das eigent- 
liche Luſtre zu verleihen pflegte, verlangen 
ſeine Aerzte, daß er pünktlich um neun Uhr 
zu Bett gehe, zu einer Zeit alſo, zu der er 
ſonſt auf dem Subſcriptionsballe zu erſcheinen 
pflegte. Es war ferner die Rede davon, daß 
der Kaiſer dem Feſte fern bleiben, dafür aber 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin den 
Hof repräſentiren ſollten. Nun aber iſt Trauer 
eingekehrt in die Familie des Kronprinzen 
und wenngleich die Hoftrauer beendet iſt, wenn 
in dieſer kein Hinderniß mehr für das Statt⸗ 
finden der Subſeriptionsbälle liegen würde, 
ſo iſt die Trauer bei dem Kronprinzlichen 
Paare um die verſtorbene Schweſter und 
Schwägerin doch eine zu große, als daß das 
Kronprinzliche Paar einem öffentlichen Balle 
beiwohnen möchte. So wird denn alſo das 
Publikum im Jahre 1879 auf die hergebrachten 
Subſerptionsbälle Verzicht leiſten müſſen. 

* Mit dem verſtorbenen Geheimen Rath 
Dr. Wolff, ſchreibt man der Nat. Ztg., iſt der 
letzte der vier Profeſſoren aus dem Leben ge- 
ſchieden, auf welche die bekannten Verſe in der 
Univerſität gemacht wurden: 

Kommſt Du glücklich um die Eck'n 

Bleibſt Du nicht im Kothe ſtecken, 

Fällſt Du nicht in'n Dieffenbach 

Frißt Dich doch der Wolff hernach. 
Eck, Kothe, Dieffenbach, Wolff waren damals 
die vier Examinatoren; Wolff ſagte, als er 
die Verſe las: „Der Wolff frißt nur Schaafe;“ 
Kothe ſtarb zuerſt, Dieffenbach und Eck im 
Jahre 1848, zuletzt nun, 30 Jahre ſpäter, 
Wolff. 

* Der „Rügenſche Kreis⸗Anzeiger“ eröffnet 
den Einwohnern von Putbus eine Ausſicht 
anf einen Steuererlaß, wie ihn ſicher keine 
Commune des Reiches in dieſem Jahre ge 
währen kann. Das Blatt ſchreibt: „Putbus. 
Nach einer uns von glaubwürdiger Seite zu⸗ 
gegangenen Mittheilung beabſichtigt die Ver⸗ 
waltung unſeres Gemeindeſäckels den Ein⸗ 
wohnern unſeres Ortes ein Neujahrspräfent 
gewiſſermaßen dergeſtalt zu machen, daß die⸗ 
ſelbe im laufenden Steuerjahr für ein Quartal 
feine Communal⸗Abgaben erheben will. Die 
Verwaltung befindet ſich in der angenehmen 
Lage, daß ſie ſagen kann: „Unſere Mittel 
erlauben uns das.“ — Auf nach Rügen! 

»Zum Kartoffelkäfer und zur Reblaus geſellt 
fi jezt als Dritter im Bunde der Kaffeewurm. 
In einer der letzten Sitzungen der Pariſer 
Akademie der Wiſſenſchaften machte nämlich Hr. 
Ducharte eine höchſt bemerkenswerthe Mitthei⸗ 
lung im Namen des Herrn Jobert, welcher 
von Seite der franzöſiſchen Regierung mit ei⸗ 
ner wiſſenſchaftlichen Miſſion in Braſilien be 
traut iſt. Nach dieſer Mittheilung würde, 
wie der Weinſtock in Europa, der Kaffebaum 
in Braſilien von einer furchtbaren Krankheit 
heimgeſucht, der gerade die Fräftigiten Bäume, 
die zwiſchen ſieben und zehn Jahren, zum 
Opfer fallen. — Was wird man in Sachſen zu 
dieſer Trauerkunde ſagen? 

»Das elektriſche Licht bildete in der Mo⸗ 
natsverſammlung des Vereins für Gewerbefleiß, 
die am 6. d. unter Vorſitz des Staatsminiſters 
a. D. Dr. Delbrück in der Aula der Berliner 
Gewerbe⸗Akademie ſtattfand den Gegenſtand 
eingehendſter Behandlung. Der Telegraphen⸗ 


Ingenieur von Hefner ⸗Alteneck hielt zunächſt 
einen längeren Vortrag, in welchem er u. A. 
bemerkte: Es ſei zum mindeſten noch verfrüht, 
von einem Verdrängen des Gaslichts durch 
das elektriſche Licht zu ſprechen. Zunächſt be⸗ 
dürfe das elektriſche Licht noch ſehr der Ver⸗ 
vollkommnung und werde ſich daſſelbe wohl 
auch niemals zu jeder Beleuchtungsart eignen. 
Er (Redner) halte zum Beiſpiel das elektriſche 
Licht zur Straßenbeleuchtung für unpraktiſch; 
auch verurſache es bedeutend mehr Koſten als 
das Gaslicht. — Fabrikbeſitzer Dr. W. Sie⸗ 
mens: Die unter den Gas⸗Aktionären herr⸗ 
ſchende Befürchtung, daß das elektriſche Licht 
das Gas verdrängen werde, ſei unbegründet. 
Ebenſowenig wie das Gas die Petroleumlam⸗ 
pen, werde das elektriſche Licht das Gaslicht 
verdrängen. Die Bequemlichkeit, mit der man 
Gasröhren nach jeder beliebigen Richtung legen 
und das Gas anzünden könne, werde ſich bei 
dem elektriſchen Lichte niemals ſchaffen laſſen. 
Daß das elektriſche Licht allerdings in nicht 
allzu langer Zeit einen großen Theil der öffent⸗ 
lichen Beleuchtung bilden werde, ſei zweifellos. 
Dies müßte aber die Gas⸗Aktionäre nicht ver⸗ 
anlaſſen, ſich in Klageliedern u. ſ. w. zu ergehen, 
ſondern ſich an die Spitze der Bewegung für 
das elektriſche Licht zu ſtellen. Damit würden 
ſie ſich und dem Publikum nützen. Durch das 
elektriſche Licht würde das Publikum an eine 
beſſere Beleuchtung gewöhnt werden und daher 
auch mehr und beſſeres Gas verlangen. 
Ceſegrapßiſche Vorſen-Depelche 
Berlin, den 8. Januar 1879 
Fonds: Feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 7 


5 
199,20 197.90 
199,10 197,60 


Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 84,10 83,70 
Poluiſche Pfan ie 59% 62,20 62.00 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,30 55% 0 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,80 94,40 
do. do. 4½% 101,70 | 101,70 
Kredir⸗Actien \ 404,00 1412,00 
Oeſterr. Banknoten 173,90 } 173,55 
Disconto⸗Comm.⸗Auth. 130 60 ] 131.00 
Weizen: gelb. April-Mai . 179,00 179,00 
Mai⸗Juni 181,00 181.50 

Roggen: loco . 121,00 120.00 
Januar 120,50 120,00 

April⸗Mai. 121,00 121,00 

Mai⸗Juni 121.00 121,00 

Nüböl: Januar 55,90 5580 
April⸗Mai 57,00] 56,49 

Spiritus: loco 52,00] 52 10 
Januar 52,40 52,40 

April⸗Mai. 53,6% 3.70 


Diskont 4½ 
Lomvard 5½ 


> 


Getreide⸗Bericht von S. Rawißzki 
Thorn, den 8. Januar 1879 
Wetter: Froſt. 
Weizen: ſehr matt, gut bunt 157 , hellbunt 
160-161 4, weiß 164 per 2000 Pfd. 
Roggen: gute Waare beachtet, poln etwas 
klamm 107 , inl. und do. guter 108 bis 
109 4, ruſſiſcher, 94—96 per 2000 Pfd. 

Gerſte: flau, ruſſiſche, braune 90—92 , do. 
helle 96— 100 4 

Hafer: gute Waar gefragt, ruſſiſcher, beſetzt 
86—92 4, do. heller 94—96 4 

Erbſen: flau, Kocherbſen 115—120 , Futter⸗ 
waare 104 —106 K. 


Danzig, 7. Januar. Getreide⸗Börſe. 
[L Gieldzinski.] 

Wetter: mäßiger Froſt. 

Weizen loko nur mäßig zugeführt, fand am heu⸗ 
tigen Markte nur ſchwache Kaufluſt. Bezahlt iſt 
für roth 124 Pfd. 164, bunt und hellfarbig 126 Pfd. 
168, hellbunt 122 bis 128 Pfd. 171 bis 178, hochbunt 
glaſig 128 Pfd. 180 Mk. per Tonne. Von ruſſiſchem 
Weizen iſt gezahlt bunt bezogen 122 Pfd. 155, roth 
milde 124, 127 Pfd. 167 Mk. per Tonne. Reguli⸗ 
rungspreis 172 Mk. 

Rog gen loko matt. Inländiſcher iſt nach Qnali⸗ 
tät 120 Pf. 107, 124 Pfd. 111 M. per Tonne, ruſſi⸗ 
ſcher 117 Pfd. zu 99 Mk. per Tonne verkauft. Re⸗ 
gulirungspreis 107 Mk. 

Erbſen loko feuchte Futter- 106 Mk. per Tonne 
bezahlt. 

Depeſchen. Weizen träge 


London, 6. Januar. 
und unverändert. 


Hafer ¼ ſh. billiger. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 8. Januar 1879. 
(v Portatius und Grothe.) 


Loco 51,25 Brf. 51,00 Gld. 51,50 bez. 
Januar 51,50 „ 51,00 „ — — 
Frühahr 54,00 PP 53,50 7 Er [77 


Dieteorologifhe Beobachtungen. 


Waſſerſtand am 8. Jan. Nachm. 2 Uhr, 8 Fuß 10 Zoll. 


Lelegraphifche depeſche 


der „Strasburger Zeitung“. 


Warſchau, 3. Januar. te hier 8 Fuß 
10 Zoll, falt laugſam. Treibeis und altes 
Eis fließen in der ganzen Breite des Fluſſes 
hinunter. 


Für die Wittwe Roſalie Lewandowska, Neue 
Culmer Vorſtadt Nr. 12 ſind ferner bei uns ein⸗ 
gegangen: von Herrn Pfarrer Klebs 1 Mark. 

Weitere Gaben nimmt entgegen die 


Expedition der Thorner Oſtd. Zeitung, 
Brückenſtraße 10. 


* a 7 5 7 z 2 
2 verſteigert und das Urtheil über die a ill 1 empfiehlt rauben-Zruft onig 
Etrcheilung des Zuſchlags am verbunden mit Deſtillation, S. Alexander.|| bangen, miete, 
5 14. März f., Vorm. 12 ½ Uhr, von cu ſicherſte u. billigſte Haus⸗ 
5 hierſelbſt verkündet werden. Herrn W. Danielowski vorm. F. W. Dopatka 8 — 2 =; 952 esch ee 
15 Es beträgt das Geſammtmaaß der übernommen habe und unter der Firma = 85 2. SZ) des gerichtlich anerkann⸗ 
* der Grundſteuer unterliegenden Flächen 0 * bb N nel ten Erfinders in Thorn 
des Guts 407 hektar 60 ar 40 qm, H Choinski 2 de Herrn Mpotheter Kar 
# Reinertrag, nach welchem das Gut u 7 5 Spiller, Droguenhandlung, Windſtr. Nro. ge 
51 5 2 165 und Friedrich Schulz, Altſtädt. Markt 
54 zur Grundſteuer veranlagt worden vormals 8 5 2 h . 
5 3005,52 Mk., Nutzungswerth, nach F W D < tk; “ 437. 
3 welchem das Gut zur Gebäudeſteuer 0 p OPA a = — RS Se n. 
veranlagt worden 732 Mk. weiter führen werde. & * 100 Stück von 1.28 
g 0 An .r F € PT 2 ) 2 * 
Der das Grundſtück betreffende Ich werde bemüht bleiben, durch reelſte Bedienung und billigſte Preis-| _ Visitenkarten, Mk. ab, sowie 
8 Auszug aus der Steuerrolle, Hypo- notirung das Vertrauen des geehrten Publikums mir zu erhalten. 8 alle übrigen Drucksachen 
E. e bung n. uf Um gene Sven eh, zeichne ich 2 in eleganter Ausführung liefert billigst 
5 gen kö 1 Hochachtungsvo 2 8 ; 
175 ſerem Bureau III. eingeſehen werden. Strasburg, den 1. Januar 1879. 5 Die Buchdruckerei 
IL Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 0 = = der Thorner ee Zeitung, 
3 thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ H. Choinski ä Brückenstrasse 10. 
iS keit gegen Dritte der Eintragung in 7 er „FF 
f das Hypothekenbuch bedürfende, aber 0 vormals 2 Spielwerke 
2 nicht eingetragene Realrechte geltend F. W. Dopatka. — eee eee 
5 zun e en e un 3 E. reſſton Mandoline Trommel 
* 8 * 2 Exp . * ‚ ’ 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung e Diese N Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
14 der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ e Erzeugnisse = Harfenſpiel x, 
1 en, 8 1575 der Königlich Preussischen und 2 Spieldoſen 
€ Strasburg, den 18. Dezbr. 1878. 1 REN 2 Reh: te und 
Fr Königliches Kreis⸗Gericht. Kaiserlich Oesterreichischen 1 eee — 15 2.16 Stücke jpielend; ferner Neeeſſaires, 
A Der € stati f * = | billigste Wenn diesen Ant. . Cigarrenſtänder, Schweizerhäuschen, 
1 Der Subhaſtationsrichter. Hof- Chocolade — Fabrikanten Photographie-Albums, Schreibzeuge, 
1 vs Din: a 0 Günſti Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
2 Holzver ſteiger ung 3 5 ünſt ger Blumenvaſen, Cigarren-Etuits, Tabaks⸗ 
* ü Forſtrevier O } i N 2 ak f doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
eee ee rewe. o Gebrüder Stollwerck Grundſtückskauf. te en a 
IK den 23. Januar, 2 2 Ein auf hieſ. Jacobs-Vorſtadt, unweit Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
2 20. Februar, IA N des Forts I belegenes Grundſtück, beſtehend J. H. Bern. 
1 20. März u &ö ln ü. & h., aus 2 maſſiven Gebäuden mit je 6 Woh— 2 3 N 
kr d. Mts., 10 Uhr, im Gaſthauſe zu Oſtro⸗ Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, nungen nebſt Stallung und 1 Morgen Acker 1 A 6 37 5 geht X ſind 
5 mehfo. verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 7600 1 ig eh] hin und V 
13 — 2 R ae 5 Mk. und nur mit 36 feſter Hy ’ u he U 
# Täglich frifd) gebrannte, feinjcpmedende || W endung von nur ere ialien und deren pothet belaſtet, iſt Unterzeichneter, mit ge» | MA Bezug. illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
. Pe ww z Re ‚sorgfältigster Bear beitung. s ringer Anzahlung und bei kleinen jährlichen 
\ Dam -{ Sa ee Die Original ½ und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und Abzahlungen, zu verkaufen beauftragt. 
3 Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. C. Pietrykowski in Thorn, 
a empfiehlt Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: Schülerſtraße Nr. 410. welche an Beſchwerden der Ath- [7 
\ H Ch l ki ai r 1 mungs-Organe, ruft oder Lunge 4 
„ 0 Ons Kl, I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, m Ihe, Tan aa la Bud: 
12 vormals Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, P P N e 7 
1 7 ne 1 2 * f er * 
N F. W. Dopatka. u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe f 77 © Sin, 8 7 
6 ——r5ðr bon England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen. Holland, ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ e eee, 
* | Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, DS bei ht 3 e Yaubfeläge beruhen suftangidhe H 
2 ) rar 2 x RT, u. 1/5 Mk. ! Gef „fi u 
N U | II bol Ib l und Schwarzburg. Die alleinige Niederlage des wirklich aa ee : 
hi 11 1 J N 0 19 goldene, silberne und broncene Medaillen. echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem eriehnte deen ea den een 
1 8 een und u Yen — — Königl. Kreisthierarzt A. Simon, cr 5 3 
3 Holzbrauche erfahren, wünſcht ſich mit St u Köche Ch l d & 0 fundenen — e 
72 einer baaren Einlage bis zu onwere ocoladen acaos P a (Pest graue und franco dung cl. 3 
N Mk 30 000 sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den epsin 8 Bohenleituer, Keipig und gaſel. U 
* + ® Haupt-Bahnhof-Büffets. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Einem geehrten Publikum von Strasburg und Umgegend die ergebene 


Das dem Joſef v. Sypniewski Anzeige, daß ich das ſeit vielen Jahren am hieſigen Platze beſtehende 


gehörige in Zmiewo belegene, im Hy⸗ 
pothekenbuche Blotti verzeichnete Gut 


ſoll am 
14. März f., Vorm. 11 Uhr, 
hier im Wege der Zwangsvollſtreckung 


und darüber an einem rentablen Fabrik 


Colonialwaaren⸗ 


Wein⸗ und Cigarren-Geſchäft 


In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 


Beſtes 


Weitzen⸗ und 


Roggen⸗Mehl 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. J tz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. 


Gegen Huſten, 


Katarrh, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals⸗ und Bruſtleiden, 
Reiz im Kehlkopfe, Blutſpeien, 
Keuchhuſten der Kinder, iſt der allein 
ächte rheiniſche 


oder Ochſen die berühmteſten 


iſt laut Gutachten mediz. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht, Lungen- 


Dreſchmaſchinen und dabei die 
leiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen, Darm. und Hronchial-Catarrh 5 


einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar find. 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 
Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Makulatur, 


(Huſten mit Auswurf), Rückenmarksſchwindſucht, Aſihma, sleichſucht, allen Schwächezu⸗ 
in Zeitungen, Acten und Formularen bis 


ſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗Anſtalt, 
Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Kumys⸗Extrakt mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon au, a Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver⸗ 
packung. Aerztliche Brochüre über Kumys⸗Kur liegt jeder Sendung bei. 


Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzten Verſuch mit Kumys. 


5 größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


CEiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
1 J. Träger, 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 


ſchäf leichviel welch Art, thai Bez bit N Beil ) Vorräthig in G. i e 
1 ge äft, gleichviel welcher Art, thätig zu 8 8 88 ügen bitte genau auf Siegel zu achten.] lung in Graudenz, welche daſſelbe gegen 
* etheiligen, auch wäre derſelbe nicht abge J. De 28 BR 5 Mühlhauſen /Thüringen, 30 Pf. in Bri f ko überallhin ver⸗ 
N 717 115 Convenirendes mit entiprechender Br — 5 er I rad 2 EN et in Briefmarken franko überallhin 
1 Anzahlung käuflich zu übernehmen. FR R Es 

. Gef. Off. u. A. II. 28 poſtl. Dirſchau, * * | 2 
IS N ilani J 
. Feinſten ; 1 g u . - 3 
1 Magdeburger Sauerkohl und alle Etablissements, Werkstätten etc. etc. RN Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gresellschaft. 
ik it Di welche jugendl. Arbeiter beſchäftigen . N N | 
aue H. Choinski gendl. : gen. ** Directe Poſt⸗Dampfſchiſfſahrt zwiſchen 
er n Die nach 8. 5 der Gewerbe mg burgelntichenen Anzeige: H am b Ur 9 und N € w 2 9 Ur £ 2 

* F. W. Dopatka. e 5 der jugendl. Arbeiter bei der Polizeibehörde .. ats 
8 Ear emp ns 0 r N Gellert 8. J: a L By ing 22. Januar. g Suevia 5. Februar. 
. — Rübkuchen. —= Verzeichniß der beſchäftigten jugendl. In jedem Raum, in Cimbria 15. N Wieland 29. Januar. Frialn 12 Febrüäk: 

0 Leinkucl Arbeiter 5 & | ert * Arbeiter von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 

65 = Leinkuchen, = Auszug aus der Gewerbe: Ordnung find! beihäftigt werden, iſt je 5 © 
1 4 N N 155 . 121857 9 | 1 Erempl. auszuhängen. Zwiſchen Hamburg und Weſtindien, 

1 = Roggenkleie und = „Gewerbe⸗Orduung für das deutſche Reich“ mit den am 1. Januar Havre anlaufend, nach . Häfen Weſtindiens und der 
* — Mei ileie. = 1879 in Kraft tretenden A a 30 Pf. find d Buch⸗ 4 Weſtküſte Amerikas 

4 = Weizenkleie = Antanas 20 ag n be ehen Pf. ſind durch alle Buch Allemannia 7. — 8 4 ee er 7. Februar. 

© ME Prima "SE no j F a regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 

12 1 42 e Exemplare Bow e Formularen 2 und 3 koſten Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 

F bampf- Fabrikat“ 14 ie Auzust Bolte 

3 h ' am. Lucas in Elberfeld, a Agus Olten, 

er Jede Woche friseh als den Mählen Buße ue Fee neee und Wrag der „Elberfelder Zeitung. Wm. Milfers Nachfolger in Hamburg. 

ZU iefi franco jeder Bahnstati en Auswärtige wo ch zur Fran rung 0 Pf., bei Beſtellung Don. auge Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 

N em ir RC wir s 8 auon, ebenso | lebten Exemplaren jedoch 50 Pf. beifügen. ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 

9 orig 0 Bao 75 FEC b 4 „ae a 
Fr ebrüder Neumann. 22 N e BR Fur den Betrieb durch Pferde 
5 Thorn. Liebig’ 3 Kumys Weil's Dreſch⸗Maſchinen 


Weil's Pat. Häckling⸗Maſchinen. 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 84 an. 


? DEIN 7 1 2 3 Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
e n Neue Rübenſchneidemaſchinen ae Kea mac ans 
CEiſen und Metalle zu kaufen bei ür 9 [= ucker Leiſtungen 3000 Pfund flündlich. Von Rm. 54 an. renden ee . 
3 Danie, Lichtens En) a Meſſer zu ſchärfen braucht. 

# aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle Patent⸗ Schrot 7 Mühlen Mit gezahnten Walzen, welche nicht 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
72 am; polniſche Sprachr erfor⸗ 
erlich. 


Strasburg W.⸗Pr: 


ſtumpf werden können, deren kleinſte 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtündlich 


Moritz Weil jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. Sela ße No. 31. 


Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. ug 
ſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzuder, der bedeutend geringer an Süßgehalt ift, fertige 


und führe ich nicht. ? 
Julius Buchmann, 


H. Choinski Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
vorm. F. W. Dopatka. Thorn. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. 


Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 
Preis Rm. 30 an. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner O 


